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Das alte Gmünder Passionsspiel 


Aufführung von Teilen am 29. und 30. März 1958 


Ein glücklicher Zufall brachte vor zwei Jah- 
ren die schon verloren geglaubte Gmünder Pas- 
sionsmusik wieder zutage Was sich erhalten 
hat, ist einzig in seiner Art in. Württemberg. 
Zwei vollständige Partituren mit über 500 Sei- 
ten enthalten nicht nur die Musik zur eigent- 
lichen Leidensgeschichte, sondern eine ganze An- 
zahl selbständiger Einlagen, die teilweise zu 
förmlichen Oratorien anschwellen. Als Kom- 
ponisten sind genannt Aloys Bernard vom Klo- 
ster Berkheim bei Leutkirch, Musikdirektor 
Schmidt in Ellwangen und dann vor allem der 
 Gmünder Dominikaner Angelo Dreher. Gefer- 
tigt wurden diese Kompositionen zwischen 1765 
und 1775. Daneben haben sich noch einzelne Ge- 
sangs- und Instrumentalstimmen von einer äl- 
teren Gmünder Passionsmusik erhalten, die von 
1740 bis 1745 hineinreicht. Leider ist diese ältere 
Musik nur lückenhaft erhalten; doch ließ es sich 
ermöglichen, einige kleinere Stücke zu ergänzen. 
- Schulrat Dr. Nitsch hat die schwierige Aufgabe 
übernommen, das gesamte Musikmaterial in mo- 
derne Schlüssel umzuschreiben. Mehr als 1000 Sei- 


-ten in musterhaft schöner Abschrift umfaßt diese 


Arbeit, die als überaus wertvolles Geschenk dem 
Stadtarchiv überantwortet wurde. 

Nun erst konnte mit der Sichtung des riesigen 
Stoffes begonnen werden. Professor Dr. Reichert 
-vom musikwissenschaftlichen Institut in Tübin- 


gen und Dr: Eberhard Stiefel am Pädagogischen 


Institut in Eßlingen bestätigen den großen Wert 
der Gmünder Passionsmusik nicht bloß für die 
Musikgeschichte unserer Stadt, sondern auch für 


diejenige von ganz Württemberg. So entstand 
von selbst der Wunsch, wenigstens einzelne Teile 
der hiesigen und auswärtigen Bevölkerung vor- 
zuführen. Erfreulicherweise hat sich der Kol- 
pingschor von allem Anfang an bereit erklärt, 
die Chorgesänge. zu übernehmen. Das hiesige 
Kammerorchester, durch auswärtige Bläser ver- 
stärkt, bestreitet die Instrumentalmusik. Für die 
Solis mit ihren umfangreichen Koloraturen sind 
Berufssänger verpflichtet worden. So ist die Ge- 
währ für eine erstklassige, genußreiche Auffüh- 
rung gegeben. Diese soll am 29. und 30. März 
dieses Jahres im „Pelikan“ erfolgen. Zur Auf- 
führung kommen! 


1. Das Gleichnis von den Arbeitern im Wein- 
berg (Lukas 20, 9-18), ein Oratorium mit rei- 
chem Wechsel von Chören, Arien, Rezitativs 
und Duetten. 

2. Eine Probe aus der älteren Passionsmusik von 
etwa 1743. 


Im Jahre 1803 wurde das Passionsspiel zum 
letzten Male in hiesiger Stadt aufgeführt. Seit 
155 Jahren hat kein Mensch mehr auch nur einen 
einzigen Takt aus diesem reichen Musikwerk ge- 
hört. Nun soll es also wieder seine Auferstehung 
erhalten. Für Gmünd dürfte dieses ein musika- 
lisches Ereignis bedeuten; auf weiches auch wei- 
tere Musikkreise mit Interesse schauen. Die þei- 
den Aufführungen Könnten nur durch groß- 
herzises Entgegenkommen der Stadtverwaltung 
gewagt werden, wofür auch an dieser Stelle ai 
Dank gesagt wird. AD 


Schwäbisch Gmünd * 
die Patenstadt der Brünner Deutschen 
Dr. Alfons Nitsch 


In den Jahren 1381—87 ist die Anwesenheit 
eines Heinrich von Gemunde als Baumei- 
ster des Markgrafen Jobst von Mähren in Brünn 

urkundlich bezeugt. Einige Jahre früher (1378) 


erwähnen die Dombaurechnungen in Prag neben 


dem Dombaumeister Peter Parler auch einen 
Heinrich Parler. Zweifellos ist dies eben jener 
Heinrich von Gmünd. Jobst von Mähren war ja 
ein Neffe Kaiser Karls IV., der den durch seinen 
 Münsterbau in Gmünd berühmt gewordenen Pe- 
ter Parler nach Prag gerufen und mit der Voll- 
endung des Veitsdoms beauftragt hatte. Dem 
Beispiel seines Oheims folgend, wollte auch Jobst 


seine mährische Hauptstadt künstlerisch aus- 


schmücken und berief den Heinrich Parler als 
seinen Baumeister nach Brünn. Hier baute er 
wohl. zunächst am markgräflichen Schlosse auf 
dem Spielberg — urkundliche Zeugnisse ‚darüber 
fehlen - sicher aber leitete er den Neubau der 


= akobskirche, an der man auch sein Meister- 


zeichen gefunden hat, _ 

Die Jakobskirche wurde im 18. J ahrhundert 
durch einen Brand stark in Mitleidenschaft ge- 
zogen, jedoch bald darauf von dem '"Brünner 
Steinmetz Anton Pilgram wieder aufgeführt, 5 
dem gleichen Pilgram, der das Tor des àlten 


Brünner Rathauses mit dem Schmuck der auf- 


strebenden Laubsäulen ausgestattet hat. Im Hei- 
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